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Herr Silber, was macht den 
3D-Druck aus Ihrer Per-
spektive als Zahnarzt so 
interessant?

Philipp Silber: Der 3D-Drucker ist 
das Bindeglied im digitalen Work-
flow. Aus meiner Sicht werden sich 
in den kommenden zehn Jahren Intra- 
oralscanner vollends in der Zahn-
medizin etablieren. Schon heute 

sind viele Praxen auf den digitalen 
Workflow umgestiegen, auch wir. 
Und da wir in der Digitalen Zahnheil-
kunde nach wie vor physische Objekte 
benötigen, müssen diese aus dem Da-
tensatz generiert werden können, z. B.
Modelle oder Bohrschablonen. Hier 
wird der 3D-Drucker zur Schnittstelle. 
Aufgrund der Materialentwicklungen 
vergrößert sich der Anwendungsbe-
reich, was den eigenen 3D-Drucker 
in  der  Praxis  attraktiver  werden  lässt.

Seit wann arbeiten Sie mit einem 
Drucker und was für ein Gerät ist für 
die Zahnarztpraxis gut geeignet?-
Philipp Silber: Wir nutzen seit 2017 
einen 3D-Drucker und sind schritt-
weise in die Technologie eingestie-
gen. Einen speziellen Drucker kann 
ich nicht empfehlen, denn dies ist von 
verschiedenen Faktoren abhängig. 
Bei der Entscheidung für einen Dru-

cker ist zunächst der Anwendungs-
bereich zu betrachten. Werden bei-
spielsweise viele KFO-Modelle ge-
druckt, ist eine große Bauplattform 
sinnvoll. Wir arbeiten mit dem Free-
form 2 (ASIGA), einem relativ großen 
Drucker, der beispielsweise für Den-
tallabore gut geeignet ist. Für Chair-
side-Anwendungen sind erfahrungs-
gemäß auch kleinere Modelle prakti-
kabel, wie sie von verschiedenen Her-
stellern angeboten werden. Wichtig 

ist mir, dass das Gerät offen ist, so-
dass mit den gewünschten Harzen 
gedruckt werden kann.

Herr Beckmann, seit wann und in 
welchen Anwendungsbereichen 
arbeiten Sie im Dentallabor mit 
3D-Drucktechnologien?
Elmar Beckmann: Wir arbeiten seit 
etwa fünf Jahren mit einem 3D-Dru-

cker, und die Anwendungsbereiche 
erweitern sich stetig. Wie Herr Silber 
sagt, etabliert sich in den Praxen zu-
nehmend der Intraoralscanner. Wir 
erhalten mittlerweile circa 50 Pro-
zent der Aufträge als Datensatz. 
Daher ist es für uns unerlässlich, den 
3D-Druck im Laboralltag zu etablie-
ren. Modelle, Bohrschablonen, Ab-
formlöffel, Modellgussgerüste für 
das CAD-Speed-Verfahren, Mock-
ups etc. Das Spektrum ist breit.

Als Pionieranwender der optiprint- 
Druckmaterialien sind Sie nah an 
den Entwicklungen dran. Wie erle-
ben Sie die Arbeit der Werkstoff-
wissenschaftler und Produkt-
experten?
Philipp Silber: Aktuell verändert sich 
der Markt an dentalen Druckmate-
rialien stark. Viele Hersteller entwi-
ckeln Materialien für spezifische In-
dikationen, und dies ist sehr vielver-
sprechend. Wir beobachten, dass 
mehr auf die Erfordernisse der Pra-
xis bzw. des Labors eingegangen 
wird. Die Dentalunternehmen haben 
ihre Erfahrungen gesammelt und 
können nun darauf aufbauen. In den 
vergangenen Jahren wurde viel in 
Forschung und Entwicklung sowie 
Kommunikation investiert. Die 
Werkstoffwissenschaftler und Pro-
duktentwickler orientieren sich an 
den Bedürfnissen der Anwender. 
Dies merken wir u. a. daran, dass die 
Arbeit mit dem Entwicklungsteam 
von optiprint und uns als Anwender 
deutlich enger geworden ist.
Elmar Beckmann: Der 3D-Druck 
wird andere Fertigungsverfahren 
nicht ersetzen, aber als ergänzende 
Technologie immer wichtiger wer-
den, z. B. um Fräsmaschinen zu ent-
lasten und effizienter zu arbeiten. 
Daher sind wir auf gute Werkstoffe 
und eine breite Vielfalt angewiesen. 
Letztlich ist es für uns als Anwender 
wichtig, dass die neuen Materialien 
ihr Versprechen halten, und hier 
haben wir bei der optiprint-Familie 
ein gutes Gefühl.

Herr Silber, Kronen aus dem 3D- 
Drucker – Wunsch oder Realität?
Philipp Silber: Theoretisch ist es Re-
alität. Praktisch müssen wir die Ma-
terialentwicklung betrachten. Harze 
für das Drucken von Kronen und 
Brücken werden von verschiedenen 
Herstellern angeboten. Wir arbeiten 
schon länger mit den optiprint-Druck-
materialien und stellen immer wie-
der fest, dass im Unternehmen sorg-
fältig entwickelt wird und neue Mate-
rialien nur mit hohem Sicherheits-
aspekt auf den Markt kommen. 
Beispiel dafür ist optiprint lumina für 
das Drucken von Kronen und Brü-
cken. Das Material ist in seinen Werk-
stoffeigenschaften perspektivisch 
für definitive Restaurationen entwi-
ckelt worden, wird jedoch zunächst 
für Langzeitprovisorien empfohlen. 
Diese vorsichtige und ehrliche He-
rangehensweise gefällt mir gut und 

Kronen aus dem 3D-Drucker: 
Zukunft oder Realität?
Annett Kieschnick, Fachjournalistin, im Gespräch mit ZA Philipp Silber und ZTM Elmar Beckmann. 

Das Anwendungsspektrum für den 3D-Drucker wird immer größer. Aktuell steht das Drucken 
von Kronen und Brücken im Fokus des Interesses. Mehrere Firmen bieten entsprechende 
Materialien an. Jüngst wurde beispielsweise innerhalb des optiprint-Portfolios ein 3D- 
Druckharz (optiprint lumina) für Kronen und Brücken vorgestellt. ZA Philipp Silber (Ohlstadt) 
und ZTM Elmar Beckmann (Weilheim) arbeiten seit einigen Wochen damit. Sie beantworten 
Fragen zur Relevanz des 3D-Druckers in ihrem Arbeitsalltag und gehen insbesondere auf 
das Drucken von Kronen und Brücken ein.

Abb. 1: ZA Philipp Silber. Abb. 2: ZTM 
 Elmar Beckmann. Abb. 3: optiprint lumina
ist perspektivisch für definitive Restau-
rationen entwickelt worden und wird 
derzeit vom Hersteller für das Drucken 
von Kronen und Brücken als Langzeit-
provisorien empfohlen. Abb. 4: Daten-
satz aus dem Intraoralscanner. Die 
Zähne 24 und 25 sind für Kronen präpa-
riert. Abb. 5 und 6: Herstellen des virtu-
ellen Modells mit Gegenkiefer in der 
CAD-Software. Abb. 7: Darstellen der 
Präparationsgrenzen am Modell. Abb. 8:
Die vollanatomisch konstruierten Kro-
nen 24 und 25. Abb. 9 und 10: Nesting 
der beiden Kronen auf der Bauplattform 
(Druckersoftware). Abb. 11: Die aus 
 optiprint lumina gedruckten Kronen auf 
dem Stumpfmodell sowie als Kronen-
block.
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erachte ich als absolut sinnvoll. Nur 
weil wir einen 3D-Drucker haben, 
dürfen wir nicht in „Über“-Aktionis-
mus verfallen, sondern sollten uns 
schrittweise an definitiven Zahn-
ersatz herantasten.

Wie sieht das im Dentallabor aus? 
Drucken Sie Kronen und Brücken?
Elmar Beckmann: Langzeitproviso-
rische Restaurationen drucken wir 
auch; wie Herr Silber arbeiten wir 
mit optiprint lumina. Der 3D-Druck 
ist für uns das optimale Verfahren 
für das Herstellen provisorischer 
Restaurationen. Gegenüber dem 
Fräsen ist das Drucken – abhängig 
von der Praxis- oder Laborstruktur –
effizienter und produktiver; gerade 
wenn mehrere Restaurationen ge-
fertigt werden müssen. Die Fräs-

maschine wird entlastet. Die Ferti-
gung ist wirtschaftlicher und der 
Zeitaufwand geringer.
Philipp Silber: Gleichwohl sind provi-
sorische Kronen aus dem 3D-Dru-
cker sehr gut in Präzision sowie 
Werkstoffeigenschaften. Es kann 
eine adäquate Ästhetik nahe der 
VITA-Zahnfarben erreicht werden. 

Herr Silber, welche Anforderungen 
stellen Sie an Langzeitprovisorien 
und kann der 3D-Druck dem ge-
recht werden?
Philipp Silber: Langzeitprovisorien 
erfüllen innerhalb der prothetischen 
Therapie viele Aufgaben und be-
schränken sich nicht auf den Ersatz 
fehlender oder defekter Zähne. Zu-
gleich erfüllt das Provisorium dia-
gnostische und therapeutische Auf-

gaben. Bei uns kommen Langzeit-
provisorien oft zur Anwendung, z. B. 
nach umfangreicher Kronenprä-
paration oder endodontischer Be-
handlung. Entsprechend der Sorg-
faltspflicht als Zahnarzt möchte ich 
die entstandene „Wunde“ im Sinne 
einer provisorischen Versorgung 
abdecken und den Zahn schützen. 
Zudem müssen Kaufunktion, Pho-
netik und Ästhetik wiederherge-
stellt werden. Zusammenfassend 
gilt, Langzeitprovisorien entschei-
den oft maßgeblich über Erfolg 
oder Misserfolg einer Behandlung. 
Daher lege ich hohen Wert auf die 
Qualität.
Mit dem 3D-Druck wird eine Mög-
lichkeit geboten, die Kronen effi-
zient herzustellen. Allerdings bedarf
es entsprechender Materialien, die 

hohen Anforderungen standhalten 
müssen. In erster Linie dürfen die 
Materialien weder eine allergisie-
rende noch eine toxische Wirkung 
auf den Zahn und das umliegende 
Gewebe haben. Zusätzlich zur Bio-
kompatibilität und Ästhetik sind die 
Passung – Größe des marginalen 
Randspalts – sowie die Oberflä-
chenqualität wichtig. Auch ausrei-
chende mechanische Festigkeit 
stellt eine wichtige Anforderung an 
provisorischen Zahnersatz dar. 

Lesen Sie online das gesamte In-
terview sowie die Antwort auf die 
Frage, ob die gedruckte Krone die 
kostengünstige Alternative zur Voll-
keramik werden kann.
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...mehr Ideen - weniger Aufwand
microtec    Inh. M. Nolte  Rohrstr. 14  58093 Hagen
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* Nur einmal pro Labor/Praxis zzgl. ges. MwSt. / versandkostenfrei. 

  Der Sonderpreis gilt nur bei Bestellung innerhalb Deutschlands.
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Hiermit bestelle ich das Frisoft Starter-Set 
zum Preis von 169,95€ ** bestehend aus:
• 6 Friktionselemente (Kunststoff) 
•  6 Micro-Friktionsaufnahmekappen (Titan) 

+ Werkzeug (ohne Attachmentkleber)

Bitte senden Sie mir kostenloses Frisoft Infomaterial

Weitere Informationen kostenlos 
unter 0800 880 4 880

VERKAUF DES STARTERSETS NUR EINMAL PRO PRAXIS / LABOR            
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FRISOFT – FÜR FRIKTIONSSCHWACHE TELESKOPKRONEN 

Mit Frisoft haben Sie die Möglichkeit, die Friktion bei Teleskopkronen 
wiederher- und individuell einzustellen. Das stufenlose Ein- und Nach-

stellen kann auf jeden Pfeiler abgestimmt werden.

Mit einem Durchmesser von nur 1,4 mm ist das Friktionselement nicht 
zu groß, und da es aus abrasionsfestem und rückstellfähigem Kunststoff  
mit einer Aufnahmekappe aus Titan besteht, ist es ausreichend stabil. Die 

Konstruktion garantiert durch ihre perfekte Abstimmung eine perfekte 
und dauerhafte Friktion.

Frisoft ist geeignet zum nachträglichen Einbau bei friktions schwachen 
Teleskopkronen aus NEM, Galvano und Edelmetall.
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